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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine elektromechanische
Verbindungsvorrichtung nach der im Oberbegriff von
Anspruch 1 näher definierten Art.
[0002] Ein Verbindungsvorrichtung dieser Art ist in
der EP 0 573 471 B1 beschrieben. Durch diese vorbe-
kannte Verbindungsvorrichtung, die aus einer Schalt-
einrichtung, die die Funktion einer Steckdose herkömm-
licher Art übernimmt, und einer Auslöseeinrichtung, die
die Funktion eines mit einem Verbraucher verbundenen
Steckers übernimmt, besteht, wird eine Verbindungs-
vorrichtung geschaffen, die eine sehr geringe Bautiefe
aufweist und die darüber hinaus hohen Sicherheitsan-
forderungen entspricht.
[0003] Bei dieser Verbindungsvorrichtung erfolgt der
mechanische und der elektrische Kontakt über codierte
Magnete, wobei codierte Magnete bedeutet, daß jeder
Magnet aus Magnetteilen mit unterschiedlichen Polari-
täten zusammengesetzt ist. Eine elektrische Verbin-
dung der Schalteinrichtung mit der Auslöseeinrichtung
erfolgt nur dann, wenn die codierten Magnetteile der
Schalteinrichtung mit den entsprechend codierten Aus-
lösemagnetteilen der Auslöseeinrichtung zusammen-
wirken. Erst durch dieses Zusammenwirken wird der Ar-
beitsschlitten der Schalteinrichtung in eine derartige Po-
sition gebracht, daß der Strom von Kontaktelementen
der Schalteinrichtung zu Kontaktelementen der Auslö-
seeinrichtung gelangt. Nachteilig ist weiterhin auch, daß
der elektrische Kontakt auch über die codierten Magne-
te stattfindet.
[0004] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zugrunde, eine weitere Verbesserung der eingangs er-
wähnten elektromechanischen Verbindungsvorrichtung
zu erreichen, insbesondere eine weitere Erhöhung der
Sicherheit bzw. eine Vermeidung von Fehlschaltungen,
die zu Kurzschlüssen führen können.
[0005] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe durch
die im kennzeichnenden Teil von Anspruch 1 genannten
Merkmale gelöst.
[0006] Durch die erfindungsgemäßen Zentrierglieder
wird sichergestellt, daß die Schalteinrichtung und die
Auslöseeinrichtung nur in einer bestimmten Position
und einer bestimmten Position der Kontaktelemente
derart zueinander gebracht werden können, daß ein
Stromfluß stattfindet. Dies bedeutet, daß die Kontakt-
elemente bzw. Kontaktpole nicht vertauscht werden
können. Diese Maßnahme ist insbesondere bei einer
Verwendung der elektromechanischen Verbindungs-
vorrichtung für den Gleichstrombereich und dabei ins-
besondere für den Niedervoltbereich für Steuerungen,
Computer und dgl. geeignet, da dabei keine Verwechs-
lungen zwischen Plus- und Minuspol vorkommen dür-
fen. Anderenfalls wären Kurzschlüsse und damit ver-
bundene Zerstörungen von Bauteilen die Folge.
[0007] Eine einfache Ausgestaltung der Zentrierglie-
der kann darin bestehen, daß diese wenigstens mit ei-
nem Vorsprung in der Stirnseite eines Teiles versehen

sind, wobei zusätzlich eine den Vorsprung überragende
Überhöhung vorhanden sein kann, welchem eine ent-
sprechend angepaßte Vertiefung oder zusätzliche Mul-
de in der Stirnseite der anderen Einrichtung zugeordnet
ist.
[0008] Für den genannten Zweck erforderliche Vor-
sprünge und Vertiefungen können relativ flach sein und
führen damit nicht bzw. nur unwesentlich zu einer Erhö-
hung der Baugröße.
[0009] Eine sehr vorteilhafte Weiterbildung der Zen-
trierglieder kann darin bestehen, daß die Einrichtung als
wulstartiger, im äußeren Bereich der Stirnseite angeord-
neter Teilringwulst ausgebildet ist, der bei der elektri-
schen Verbindung in einer bezüglich Form und Lage an-
gepaßten Teilringnut in der anderen Einrichtung liegt.
[0010] Die Überhöhung führt dazu, daß bei einem Ab-
heben, was im allgemeinen durch ein leichtes Verdre-
hen von Schalteinrichtung und Auslöseeinrichtung zu-
einander erfolgt, eine sehr schnelle und präzise Tren-
nung erfolgt, so daß die Stromunterbrechung ebenfalls
sehr rasch und präzise erreicht wird.
[0011] Eine einfache Lösung, die der Verdrehung
beim Lösen der Schalteinrichtung von der Auslöseein-
richtung entgegenkommt, kann darin bestehen, daß der
Teilringwulst mit der Überhöhung versehen und die Mul-
de entsprechend in die Teilringnut eingeformt ist.
[0012] Bei dieser Ausgestaltung läßt sich in einfacher
Weise der Teilringwulst mit der Überhöhung versehen
und die Mulde entsprechend in die Teilringnut einfor-
men.
[0013] In vorteilhafter Weise sind die Kontaktelemen-
te in der Schalteinrichtung und der Auslöseeinrichtung
von den codierten Magneten getrennt.
[0014] Vorteilhafte Weiterbildungen und Ausgestal-
tungen ergeben sich aus den übrigen Unteransprüchen
und aus dem nachfolgend anhand der Zeichnung prin-
zipmäßig beschriebenen Ausführungsbeispiel.
[0015] Es zeigt:

Fig. 1 eine erfindungsgemäße Schalteinrichtung in
vergrößerter Darstellung in der Draufsicht,

Fig. 2 einen Schnitt nach der Linie II-II in der Fig. 1,

Fig. 3 einen Schnitt nach der Linie III-III der Fig. 1,

Fig. 4 eine Draufsicht auf die Auslöseeinrichtung in
vergrößerter Darstellung,

Fig. 5 einen Schnitt nach der Linie V-V der Fig. 4 und

Fig. 6 eine Schalteinrichtung und Auslöseeinrich-
tung im Schnitt in stromführenden, verbunde-
nen Zustand.

[0016] Die elektromechanische Verbindungsvorrich-
tung besteht aus einer Schalteinrichtung 1, die die Funk-
tion einer herkömmlichen Steckdose ersetzt und die im

1 2



EP 0 906 643 B1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

allgemeinen an einer gewünschten Stelle fest eingebaut
ist, und aus einer Auslöseeinrichtung 2, die die Funktion
eines herkömmlichen Steckers ersetzt, welcher im all-
gemeinen mit einem Verbraucher verbunden ist oder
welcher direkt an dem Verbraucher angeordnet ist. So-
bald eine elektrisch leitende Verbindung zwischen der
Schalteinrichtung 1 und der Auslöseeinrichtung 2 ge-
schaffen ist, wird der jeweilige mit der Auslöseeinrich-
tung 2 verbundene Verbraucher entsprechend mit
Strom versorgt.
[0017] Die dargestellte Ausführungsform ist insbe-
sondere für den Niedervoltbereich, z.B. 12 Volt, und für
Gleichstrom geeignet. Selbstverständlich ist sie jedoch
auch grundsätzlich für höhere Spannungen und auch
für Wechselstrom geeignet.
[0018] Die Schalteinrichtung 1 und die Auslöseein-
richtung 2 sind bezüglich ihres Aufbauprinzipes bzw. ih-
rer Schaltung über codierte Magnete ähnlich aufgebaut
wie die in der EP 0 573 471 Bl beschriebene Vorrich-
tung.
[0019] So weist die Schalteinrichtung 1 eine ge-
schlossene Baueinheit mit einem Gehäuse 3 auf. Im Ru-
hezustand, d.h. wenn die Auslöseeinrichtung 2 nicht auf
die Schalteinrichtung 1 aufgesetzt ist, ist ein Arbeits-
schlitten 4 auf dem Schaltmagnete 5 in Form von co-
dierten Magnetteilen 5a - 5d angeordnet sind, durch ei-
ne ferromagnetische Rückhalteplatte 6 auf dem Boden
des Gehäuses 3 gehalten.
[0020] Wie insbesondere aus Fig. 1 ersichtlich ist,
sind die codierten Magnetteile 5a - 5d im zentralen bzw.
inneren Bereich der Schalteinrichtung 1 derart angeord-
net, daß jeweils auf der zu der Auslöseeinrichtung 2 ge-
richteten Seite Nord- und Südpole aneinander angren-
zen. Auf diese Weise erhält man einen codierten Schalt-
magneten 5 mit zwei Nord-und zwei Südpolen in einer
bestimmten Anordnung, die nur im Sinne einer Anzie-
hungskraft mit entsprechend entgegengesetzt polari-
sierten Magnetteilen zusammenwirken.
[0021] Rückstellfedern 7 sorgen zusammen mit der
ferromagnetischen Rückhalteplatte 6 für eine Rückstel-
lung des Arbeitsschlittens 4 nach Trennung der Auslö-
seeinrichtung 2 von der Schalteinrichtung 1.
[0022] Als Kontaktelemente in der Schalteinrichtung
1 sind jeweils zwei koaxial hintereinanderliegende Kon-
taktteile 8a und 8b für den Plus-Pol und Kontaktteile 9a
und 9b für den Minus-Pol vorgesehen. Die Kontaktteile
8a und 9a sind auf dem Arbeitsschlitten 4 angeordnet
bzw. mit diesen verbunden und stellen gleichzeitig auch
den jeweiligen Kontakt mit den Zuleitungen zu der
Schalteinrichtung 1 her. Die Kontaktteile 8b und 9b be-
finden sich in der der Schalteinrichtung zugerichteten
Stirnseite 10 der Schalteinrichtung 1. Sie sind von den
codierten Magnetteilen 5a - 5d jedoch getrennt.
[0023] Auf der der Auslöseeinrichtung zugewandten
Stirnseite 10 der Schalteinrichtung 1 befindet sich im äu-
ßeren Umfangsbereich ein Vorsprung, der als Teilring-
wulst 11 ausgebildet sein kann. Dabei erstreckt sich der
Teilringwulst 11 beispielsweise über 330 Grad. Dies be-

deutet, es bleibt ein entsprechender Freiraum 12 von
ca. 30 Grad. Diametral gegenüber dem Freiraum 12 be-
findet sich in dem Teilringwulst 11 eine Überhöhung 13
die sich ebenfalls über einen Winkelbereich von ca. 30
Grad erstreckt.
[0024] Die in den Fig. 4 und 5 dargestellte Auslöse-
einrichtung 2 ist im gleichen Umfangsbereich mit einer
zu dem Teilringwulst 11 komplementären bzw. ange-
paßten Vertiefung, die als Teilringnut 14 ausgebildet
sein kann, versehen. Die Teilringnut 14 erstreckt sich
ebenso wie der Teilringwulst 11 über einen Bereich von
ca. 330 Grad. Ebenso liegt ein Freiraum 15 in einer Brei-
te von ebenfalls ca. 30 Grad vor. Gegenüber dem Frei-
raum 15 befindet sich in der Teilringnut 14 eine tiefere
Mulde 16, die sich ebenfalls über einen Winkelbereich
von ca. 30 Grad erstreckt.
[0025] Auch die Auslöseeinrichtung 2 weist codierte
Auslösemagnete 17 mit Auslösemagnetteilen 17a bis
17d auf. Die Polaritäten der Auslösemagnetteile 17a bis
17d sind so gewählt, daß beim Aufsetzen der Auslöse-
einrichtung 2 auf die Schalteinrichtung (siehe Fig. 6)
sich jeweils Nord- und Südpole gegenüberliegen, damit
eine entsprechende Anziehungskraft auf den Arbeits-
schlitten 4 ausgeübt wird. Ebenso sind von den Auslö-
semagnetteilen 17a - 17d getrennte Kontaktelemente
18 und 19 zur Stromeinleitung in die Auslöseeinrichtung
2 vorgesehen, damit ein nicht dargestellter Verbraucher
entsprechend mit Strom bzw. Spannung versorgt wer-
den kann.
[0026] Hierzu dienen mit den Kontaktelementen 18
und 19 verbundene Kabel 20 und 21.
[0027] Wie aus der Fig. 5 ersichtlich ist, sind die Kon-
taktelemente 18 und 19 unter der Vorspannung von ei-
ner Federeinrichtung 22 derart gestaltet, daß die ent-
sprechend federnd gelagerten Kontaktelemente 18 und
19 aus der zu der Schalteinrichtung 1 gerichteten Stirn-
seite 23 der Auslöseeinrichtung 2 geringfügig vorste-
hen.
[0028] Auf diese Weise wird bei Verbindung der
Schalteinrichtung 1 mit der Auslöseeinrichtung 2 ein gu-
ter Stromkontakt geschaffen.
[0029] Aus Montagegründen ist die Auslöseeinrich-
tung 2 zweiteilig mit einem Deckel 24 auf der von der
Stirnseite 23 abgewandten Seite versehen. Bei Abnah-
me des Deckels 24 ist ein Zugang zu den Kabeln 20 und
21 und den Kontaktelementen 18 und 19, ebenso wie
zu den Auslösemagneten 17 möglich. Darüber hinaus
ist auf diese Weise die Befestigung einer Erdungsfeder
25 gegeben, deren vorderes Ende in Form einer Schlei-
fe 26 federelastisch über die vordere Stirnseite 23 im
Bereich einer Zentriernase 27 der Auslöseeinrichtung 2
vorsteht. Eine oder mehrere entlang der Umfangswand
der Auslöseeinrichtung angeordnete Erdungsfedern 25
wirken auf diese Weise bei einer Koppelung der Schalt-
einrichtung 1 mit der Auslöseeinrichtung 2 mit einem Er-
dungsring 28 der Schalteinrichtung 1 zusammen (siehe
Fig. 6).
[0030] Fig. 6 zeigt die Schalteinrichtung 1 und die
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Auslöseeinrichtung 2 im miteinander verbundenen Zu-
stand, wobei Strom von einer nicht dargestellten Strom-
quelle über die Kontaktteile 8a, 8b und 9a, 9b auf die
Kontaktelemente 18 und 19 übertragen wird. Sobald die
Auslöseeinrichtung 2 auf die Schalteinrichtung 1 aufge-
setzt wird, wird der Arbeitsschlitten 4 durch die Magnet-
kraft der codierten Magnete 5 und 17 aus seiner Ruhe-
lage von der ferromagnetischen Rückhalteplatte 6 ab-
gehoben.
[0031] Aufgrung des Teilringwulstes 11 mit seiner
Überhöhung 13 kann die Auslöseeinrichtung 2 dabei
nur so paßgenau auf die Schalteinrichtung 1 gesetzt
werden, daß die Überhöhung 13 in der vertieften Mulde
16 der Teilringnut 14 zu liegen kommt. Damit ist sicher-
gestellt, daß stets nur die beiden Pluspole und die bei-
den Minuspole der Kontaktteile 8 und 9 zueinander
kommen.
[0032] Auf diese Weise wird der Strom von den Kon-
taktteilen 8a und 9a, die mit der Stromzuführung ver-
bunden sind, auf die Kontaktteile 8b und 9b und damit
auf die Kontaktelemente 18 und 19 der Auslöseeinrich-
tung 2 übertragen. Diese Position ist auch aus der Fig.
3 ersichtlich, während die Fig. 2 den Arbeitsschlitten 4
in der Ruhelage zeigt. Der Erdungsring 28 ist mit einer
nicht dargestellten Erdungsleitung in Verbindung, womit
die Zusammenwirkung mit der Erdungsfeder 25 und so-
mit eine zusätzliche Sicherheit gegen Kurzschluß oder
sonstige Stromfehlleitungen gegeben ist.
[0033] Zum Trennen der Auslöseeinrichtung 2 von
der Schalteinrichtung 1, die in irgendeiner gewünschten
Stelle in ein die Schalteinrichtung 1 umgebendes Teil,
z. B. einem Armaturenbrett 29 eingebaut ist, ist es le-
diglich erforderlich, die Auslöseeinrichtung 2 unter einer
leichten Drehung von der Schalteinrichtung 1 abzuhe-
ben. Dabei wird die Stromunterbrechung durch den Teil-
ringwulst 11 mit seiner Überhöhung 13 im Zusammen-
wirken mit der Teilringnut 14 und der Mulde 16 erleich-
tert. Wie aus der Fig. 6 nämlich ersichtlich ist, liegt im
geschalteten Zustand die Überhöhung 13 der Schaltein-
richtung 1 in der Mulde 16 der Auslöseeinrichtung 2. Der
übrige Bereich des Teilringwulstes 11 liegt in der Teil-
ringnut 14. Die beiden Freiräume 12 und 15 liegen eben-
falls übereinander.
[0034] Verdreht man nun die Auslöseeinrichtung 2
entsprechend, so "steigt" die Überhöhung 13 aus der
Mulde 16 heraus und gleichzeitig gelangt ein Teil des
Teilringwulstes 11 ebenfalls aus der Teilringnut 14 her-
aus in den Bereich des Freiraumes 15. Dies bedeutet,
daß bei der Verdrehung zwangsweise ein Abstand zwi-
schen der Stirnseite 10 der Schalteinrichtung und der
Stirnseite 23 der Auslöseeinrichtung 2 geschaffen wird,
wobei sich die codierten Auslösemagnete 17 von den
Schaltmagneten 5 derart entfernen, daß der Arbeits-
schlitten 4 im Zusammenwirken mit den Rückstellfedern
7 in seine Ruhestellung auf der ferromagnetischen Plat-
te 6 zurückkehrt. Auf diese Weise ist ein schnelles und
sicheres Trennen der Kontaktelemente und damit eine
Stromunterbrechung zu der Auslöseeinrichtung 2 und

damit zu dem Verbraucher gegeben. Auf diese Weise
werden Funkenbildungen vermieden.
[0035] Für die erfindungsgemäße elektromechani-
sche Verbindungsvorrichtung sind zahlreiche Einsatz-
fälle möglich. Nur beispielsweise ist hier die Computer-
technik zu nennen. Ein weiteres Einsatzgebiet sind
Fahrzeuge, wobei die Schalteinrichtung 1 z.B. in das Ar-
maturenbrett 29 eingebaut sein kann. Wie ersichtlich
steht die Schalteinrichtung nur geringfügig über die Vor-
derseite des Armaturenbrettes vor und auch die Bautie-
fe ist sehr gering.
[0036] Weitere Einsatzgebiete sind z.B. die Unterhal-
tungselektronik, wie z.B. Videogeräte und HiFi-Türme
mit ihren Steuerungen. Auch andere Steuer- und Über-
wachungseinrichtungen lassen sich mit der erfindungs-
gemäßen elektromechanischen Verbindungsvorrich-
tung versehen.

Patentansprüche

1. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung mit
einer über Stromzuführungskontakte mit einer
Stromquelle verbindbaren und auf einem Arbeits-
schlitten angeordnete Schaltmagnete mit codierten
Magnetteilen aufweisenden Schalteinrichtung, die
in einem Gehäuse als geschlossene Baueinheit an-
geordnet ist, und mit einer Auslösemagnete mit co-
dierten Magnetteilen aufweisenden und mit einem
Verbraucher elektrisch verbindbaren Auslöseein-
richtung verbunden ist, wobei durch Verbinden der
beiden Einrichtungen die Schaltmagnete von einer
Ruhelage entgegen einer Rückhaltekraft in eine Ar-
beitslage gebracht sind und dadurch die elektrische
Verbindung zwischen der Schalteinrichtung und der
Auslöseeinrichtung über Kontaktelemente herge-
stellt ist,
dadurch gekennzeichnet, daß
die Schalteinrichtung (1) und die Auslöseeinrich-
tung (2) auf ihren einander zugekehrten Stirnseiten
(10,23) mit Zentriergliedern derart versehen sind,
daß die elektrische Verbindung zwischen der
Schalteinrichtung (1) und der Auslöseeinrichtung
(2) stets nur in einer bestimmten Stellung der Kon-
taktteile (8,9) zueinander erfolgen kann.

2. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung nach
Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, daß
sie für den Gleichstrom-Niedervoltbereich vorgese-
hen ist.

3. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung nach
Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, daß
die Zentrierglieder wenigstens einen Vorsprung
(11) in der Stirnseite (10,23) eines der Teile und we-
nigstens eine an den Vorsprung (11) angepaßte
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Vertiefung (14) in der Stirnseite (10,23) des ande-
ren Teiles aufweisen.

4. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung nach
Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet, daß
diejenige Einrichtung (1,2), die mit dem wenigstens
einen Vorsprung (11) versehen ist zusätzlich eine
den Vorsprung (11) überragende Überhöhung (13)
aufweist, der eine entsprechend angepaßte Mulde
(16) in der Stirnseite (10,23) der anderen Einrich-
tung (1,2) zugeordnet ist.

5. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung nach
Anspruch 3 oder 4,
dadurch gekennzeichnet, daß
der Vorsprung (11) als wulstartiger, im äußeren Be-
reich einer der Stirnseiten (10,23) angeordneter
Teilringwulst (11) ausgebildet ist, der bei der elek-
trischen Verbindung in einer bezüglich Form und
Lage angepaßten Teilringnut (14) in der anderen
Einrichtung (1,2) liegt.

6. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung nach
Anspruch 4 und 5,
dadurch gekennzeichnet, daß
der Teilringwulst (11) mit der Überhöhung (13) ver-
sehen ist, und daß die Mulde (16) in die Teilringnut
(14) eingeformt ist.

7. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung nach
einem der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, daß
die aus mehreren Magnetteilen mit unterschiedli-
chen Polaritäten bestehenden codierten Magnete
(5) jeweils im zentralen Bereich der Schalteinrich-
tung (1) bzw. Auslöseeinrichtung (2) angeordnet
sind.

8. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung nach
einem der Ansprüche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, daß
die Kontaktelemente der Auslöseeinrichtung
(18,19) durch Federeinrichtungen (22) in Richtung
auf eine elektrische Verbindung mit der Schaltein-
richtung (2) vorgespannt sind.

9. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung nach
einem der Ansprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, daß
die Kontaktteile (8,9) in der Schalteinrichtung (1) für
den Plus- und den Minuspol jeweils zwei koaxial
hintereinanderliegende Kontaktteile (8,9) aufwei-
sen, nämlich erste Kontaktteile (8a,9a), die mit der
Stromzuführung verbunden und auf dem Arbeits-
schlitten (4) angeordnet sind, und zweite Kontakt-
teile (8b,9b), die in oder an der zu der Auslöseein-
richtung (2) gerichteten Stirnwand (23) angeordnet

sind.

10. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung nach
einem der Ansprüche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, daß
die Auslöseeinrichtung an ihrem Umfang mit wenig-
stens einer Erdungsfeder (25) verbunden ist, die
über die zu der Schalteinrichtung (2) gerichteten
Stirnseite (10) vorsteht, und die mit einem Erdungs-
ring (28) in der Schalteinrichtung (2) zusammen-
wirkt.

11. Elektromechanische Verbindungsvorrichtung nach
einem der Ansprüche 1 bis 10,
dadurch gekennzeichnet, daß
die Kontaktelemente (8a,8b,9a,9b und 18,19) von
den codierten Magneten (5,17) getrennt sind.

Claims

1. Electromechanical connecting device having a
switching mechanism which can be connected via
power supply contacts to a current source, exhibits
actuating magnets, arranged on an operating slide
and having coded magnet parts, is arranged in a
housing as a closed assembly, and is connected to
a tripping mechanism which exhibits tripping mag-
nets having coded magnet parts and can be con-
nected electrically to a consumer, it being the case
that by connecting the two mechanisms the actuat-
ing magnets are brought from a rest position into a
working position against a retaining force and there-
by the electrical connection between the switching
mechanism and the tripping mechanism is pro-
duced via contact elements, characterised in that
the switching mechanism (1) and the tripping mech-
anism (2) are provided on their mutually facing end
faces (10,23) with centring elements in such a way
that the electrical connection between the switching
mechanism (1) and the tripping mechanism (2) can
always be made only in a specific position of the
contact parts (8,9) relative to one another.

2. Electromechanical connecting device according to
Claim 1, characterised in that it is provided for the
DC low-voltage range.

3. Electromechanical connecting device according to
Claim 1 or 2, characterised in that the centring ele-
ments have at least one projection (11) in the end
face (10,23) of one of the parts and at least one de-
pression (14), adapted to the projection (11), in the
end face (10,23) of the other part.

4. Electromechanical connecting device according to
Claim 3, characterised in that that mechanism (1,
2) which is provided with the at least one projection
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(11) additionally has an elevation (13) which rises
above the projection (11) and is assigned a corre-
spondingly adapted trough (16) in the end face
(10,23) of the other mechanism (1,2).

5. Electromechanical connecting device according to
Claim 3 or 4, characterised in that the projection (11)
is constructed as a bulging partial annular bead (11)
which is arranged in the outer region of one of the
end faces (10,23) and, when the electrical connec-
tion is made, is situated in a partial annular groove
(14) adapted with reference to shape and position,
in the other mechanism (1,2).

6. Electromechanical connecting device according to
Claims 4 and 5, characterised in that the partial an-
nular bead (11) is provided with the elevation (13)
and in that the trough (16) is formed in the partial
annular groove (14).

7. Electromechanical connecting device according to
one of Claims 1 to 6, characterised in that the coded
magnets (5) comprising a plurality of magnet parts
with different polarities are arranged respectively in
the central region of the switching mechanism (1)
and/or tripping mechanism (2).

8. Electromechanical connecting device according to
one of Claims 1 to 7, characterised in that the con-
tact elements of the tripping mechanism (18, 19) are
pretensioned by spring devices (22) in the direction
of an electrical connection with the switching mech-
anism (2).

9. Electromechanical connecting device according to
one of Claims 1 to 8, characterised in that the con-
tact parts (8,9) in the switching mechanism (1) in
each case have two coaxially sequential contact
parts (8,9) for the positive pole and the negative
pole, specifically first contact parts (8a,9a) which
are connected to the power supply and are ar-
ranged on the operating slide (4), and second con-
tact parts (8b,9b), which are arranged in or on the
end wall (23) directed toward the tripping mecha-
nism (2).

10. Electromechanical connecting device according to
one of Claims 1 to 9, characterised in that the trip-
ping mechanism is connected at its circumference
to at least one earthing spring (25) which projects
beyond the end face (10) directed toward the
switching mechanism (2), and which cooperates
with an earthing ring (28) in the switching mecha-
nism (2).

11. Electromechanical connecting device according to
one of Claims 1 to 10, characterised in that the con-
tact elements (8a,8b,9a,9b and 18,19) are separat-

ed from the coded magnets (5,17).

Revendications

1. Dispositif de connexion électromécanique avec un
organe de couplage, pouvant être relié à une sour-
ce de courant au moyen de contacts d'alimentation
en courant, présentant des aimants de commuta-
tion munis d'éléments magnétiques codés disposés
sur un chariot de travail, positionné dans un boîtier
en tant qu'unité de construction fermée, et qui est
relié à un dispositif de déclenchement, présentant
des aimants de déclenchement avec des éléments
magnétiques codés, pouvant être relié de manière
électrique à un utilisateur, par lequel, en reliant les
deux dispositifs, les aimants de commutation sont
amenés d'une position de repos à une position de
travail contre une force de retenue, et ainsi la con-
nexion électrique entre le dispositif de commutation
et le dispositif de déclenchement est établie par des
éléments de contact,
caractérisé en ce que
l'organe de couplage (1) et le dispositif de déclen-
chement (2) sont munis d'éléments de centrage sur
leurs faces avant opposées (10, 23), de façon à ce
que la connexion électrique entre l'organe de cou-
plage (1) et le dispositif de déclenchement (2) ne
puisse se faire constamment qu'en une position dé-
finie des éléments de contact (8, 9).

2. Dispositif de connexion électromécanique selon la
revendication 1,
caractérisé en ce que
il est conçu pour les courants continus de basse
tension.

3. Dispositif de connexion électromécanique selon la
revendication 1 ou 2,
caractérisé en ce que
les éléments de centrage présentent au moins une
saillie (11) sur la face avant (10, 23) d'une des piè-
ces et au moins une cavité (14) adaptée à la saillie
(11) sur la face avant (10, 23) de l'autre pièce.

4. Dispositif de connexion électromécanique selon la
revendication 3,
caractérisé en ce que
le dispositif (1, 2) muni d'au moins une saillie (11)
présente une surélévation (13) dépassant la saillie
(11), s'adaptant à une cavité (16) adaptée à la face
avant (10, 23) de l'autre dispositif (1, 2).

5. Dispositif de connexion électromécanique selon la
revendication 3 ou 4,
caractérisé en ce que
la saillie (11) est formée par un tore partiel (11) en
surépaisseur, positionné dans le secteur extérieur
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de l'une des faces avant (10, 23) située, lors de la
connexion électrique, dans une rainure partielle
d'un anneau (14), adaptée à l'autre dispositif (1, 2)
dans sa forme et sa position.

6. Dispositif de connexion électromécanique selon les
revendications 4 et 5,
caractérisé en ce que
le tore partiel (11) est muni de la surélévation (13),
et en ce que la cavité (16) est logée dans la rainure
partielle de l'anneau (14).

7. Dispositif de connexion électromécanique selon
l'une des revendications 1 à 6,
caractérisé en ce que
les aimants codés (5) composés de plusieurs élé-
ments magnétiques avec des polarités différentes
sont disposés respectivement dans la partie centra-
le du dispositif de connexion (1) ou du dispositif de
déclenchement (2).

8. Dispositif de connexion électromécanique selon
l'une des revendications 1 à 7,
caractérisé en ce que
les éléments de contact du dispositif de déclenche-
ment (18, 19) sont précontraints par des dispositifs
à ressorts (22) dans la direction d'une connexion
électrique avec le dispositif de connexion (2).

9. Dispositif de connexion électromécanique selon
l'une des revendications 1 à 8,
caractérisé en ce que
les éléments de contact (8, 9) du dispositif de con-
nexion (1) présentent chacun deux éléments de
contact coaxiaux (8, 9), situés l'un derrière l'autre,
pour le pole positif et le pole négatif, c'est-à-dire que
les premiers éléments de contact (8a, 9a) sont re-
liés à l'alimentation en courant et disposés sur le
chariot de travail (4), et les seconds éléments de
contact (8b, 9b) sont disposés dans ou sur la paroi
avant (23) dirigée vers le dispositif de déclenche-
ment (2).

10. Dispositif de connexion électromécanique selon
l'une des revendications 1 à 9,
caractérisé en ce que
le dispositif de déclenchement est relié à sa péri-
phérie avec au moins un ressort de masse (25), qui
dépasse de la face avant (10) dirigée vers le dispo-
sitif de connexion (2), et qui agit conjointement avec
un anneau de masse (28) dans le dispositif de con-
nexion (2).

11. Dispositif de connexion électromécanique selon
l'une des revendications 1 à 10,
caractérisé en ce que
les éléments de contact (8a, 8b, 9a, 9b et 18, 19)
sont séparés des aimants codés (5, 17).
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